
B
ei der Besetzung von Flöte, Gi-
tarre und Kontrabass denkt
man, gleich, ob ein Trio für

klassische Musik oder Jazz-Combo,
zuerst an eher leichtere Kost: an Se-
renadenmusik oder an Unplugged-
Sounds. Auch der Jazzflötist Charles
Davis bot zusammen mit seiner
„Captured Moments“-Gruppe
(Sven Götz auf der akustischen Gi-
tarre und Steffen Hollenweger auf
dem Kontrabass), unterhaltsam
feinsinnige Klänge in der Kirchber-
ger „fabrik“.

Aber sie waren zum einen nicht
„unplugged“, wenngleich elektro-
nisch nur leicht verstärkt oder mit
Hall versehen. Zum anderen waren
die Stücke des Trios meistens nicht
von belangloser Unterhaltsamkeit.
Schon das erste Stück, „Blues For Sa-
liba“ erhielt im verdichteten und
klanglich doch transparenten Spiel
viel Drive.

„Matar“ führte das Publikum in
Ethno-Jazz-Bereiche. Charles Davis
griff zu Beginn zur Kontrabassflöte,
mit der sich die melodischen Be-
schwörungsformeln auch optisch
eindringlich wiedergeben ließen.
Hollenweger hatte dazu seinen Kon-
trabasskorpus zum Perkussionsin-
strument umfunktioniert. Am An-
fang des zweiten Sets griff Davis
noch einmal zum Flötenmonstrum:
solistisch und groovy zu „Elephant
Steps“.

Dazu blieb er seiner Vorliebe für
asiatische, speziell indische Klänge
treu, der er etwa auch in „Almost A
Raga“ zu Shrutibox-Klängen frönte.
In Sven Götz’ „Asia In Five Days“
konnte sie genauso zum Tragen
kommen – nach etwas stark über-
holt wirkenden Imitationen japani-
scher und chinesischer Musik auf
Altflöte und normaler Querflöte, zu
denen Götz immerhin noch Koto-

Klänge auf der Gitarre nachzuah-
men versuchte. Der dritte Teil der
Fünf-Tage-Tour erschöpfte sich in
sich wiederholendem Melodie-Man-
tra.

Andere Ethno-Bereiche wurden
von Götz mit seinem „El Sheik“ ge-
streift: Flamenco light, mehr ein
durchs Erinnern gefiltertes Stück,
weniger zupackende Leidenschaft-
lichkeit. In „Gitanes“ machte Götz
in seinem Gitarren-Chorus leichte
Anleihen bei typischen Sinti-Swing-
Wendungen. Hollenweger kam erst-
mals zu kurzen solistische Ehren.

Ein bisschen mehr Platz ließen
ihm seine Mitspieler beim bosni-
schen Dachdeckern abgelauschten
„Men On The Roof“-Balkan-
Groove. Seine Chance zur solisti-
schen Darstellung nutzte der Kon-
trabassist leider nur eingeschränkt.
Mehr wusste er daraus in der langsa-
men Einleitung von Davis’ „La Bé-

guide“ zu machen. Da zelebrierte
Hollenweger bis in Pizzicato-Flageo-
letts hinein, wunderbar schwei-
fend. Das Einsetzen des Kontra-
bass-Ostinatos verlieh dem Stück
dann auch das nötige Pulsieren.

„La Béguide“ zeigte Davis’ zweite
Vorliebe, der er musikalisch einen
Platz eingeräumt hat: das Ferien-
land Frankreich. „Saties Abend-
brot“ mit seinen „Gymnopédies“-Er-
innerungen und die Auseinander-
setzung mit einem Motiv aus der Ba-
rockmusik zu „Devienne“.

Da fühlte sich Charles Davis mit
durchaus einmal ekstatischen Flö-
ten-Ausflügen richtig heimisch und
entführte sein Kirchberger Publi-
kum in eine Welt sonniger Pro-
vence-Heiterkeit. Die Ballade
„Porto Maurizio“, ebenfalls auf der
neuen CD „Pathways“ zu finden,
gab es für den begeisterten Beifall
als Zugabe. RALF SNURAWA

Abschied: Mit dem Davis-Konzert verab-
schiedete sich Wolfgang Langer, Lehrer an
der Kirchberger Schloss-Schule, als Veran-
stalter der „fabrik“-Abende. Anfang Feb-
ruar nächsten Jahres geht er in den Ruhe-
stand.

Langer hatte 1992 mit einem Abend mit
dem ehemaligen SED-Politbüromitglied
Günter Schabowski seine erste Veranstal-
tung auf die Beine gestellt. Damals war
Bruno Seeber noch für die Reihe in der seit
1986 von der Schloss-Schule betriebenen
„fabrik“ zuständig. In der zweiten Hälfte
der 1990er-Jahre übernahm Langer.

Zehn bis zwölf Abende pro Jahr gilt es
zusammenzustellen. Seit etwa vier Jahren
hilft ihm dabei Hanne Zilles, die die Reihe
nun fortführen wird.  snur

W
ieder einmal standen
Nachwuchskünstler im
Mittelpunkt des Benefiz-

konzertes des Crailsheimer Kiwa-
nis-Clubs. Das „Trio Culturelle“ ent-
führte das Publikum im Rathaus-
saal in eine eher selten zu hörende
Klangwelt von Flöte, Oboe und
Harfe.

Eingerahmt wurde das Pro-
gramm von zwei Triosonaten von
Georg Philipp Telemann. Die Harfe
als Continuo-Instrument zu neh-
men, klingt zunächst ungewöhn-
lich, dürfte in der barocken Auffüh-
rungspraxis aber nicht ausgeschlos-
sen gewesen sein. Jedenfalls funktio-
nierte die Harfe als Akkord- und
Bassinstrument am Abend in Crails-
heim ausgezeichnet.

Ja, gerade dieses Instrument ver-
mochte den Telemann-Sonaten so
etwas wie neues Leben einzuhau-
chen – allein durch seinen Klang. So
unterstrich Camille Levecque mit
weich gezupften Tönen die musika-
lischen, zwischen Flöte und Oboe
wechselnden Seufzerfiguren in der
einleitenden a-Moll-Sonate wunder-
bar. Dem entschiedenen Pulsieren
des nachfolgenden schnellen Sat-
zes verlieh sie wichtige Akzente.

Kantable Momente wie auch tän-
zelnder Ausdruck fanden sich da-
nach in den beiden letzten Sätzen
auch im Harfenspiel wieder. Für
den Eingangssatz der Sonate in
c-Moll, die am Ende des Konzerts
zu hören war, lieferte Levecque die
nötige dezente Begleitung, um das
Ineinandergreifen von Flöten- und
Oboenstimme ebenso hervortreten
zu lassen wie die imitatorischen Mo-
mente im Schlusssatz.

Zwischen den Telemann-Sona-
ten standen bevorzugt kantabel-ru-
hige Stücke. Dazu gehörten etwa
die langsamen Sätze des Flöten-

wie des Oboenkonzertes von Wolf-
gang A. Mozart. Die auch als Arran-
geurin hervortretende Camille Le-
vecque erwies sich hier nicht nur
als ideale Duopartnerin von Flötis-
tin Andra Talmaciu und Oboistin
Silke Augustinski. Sie unterstrich
mit ihrer Harfe den eleganten, kla-
ren, zeitweise grazilen Ton. So
wurde aus dem „Adagio non
troppo“ des C-Dur-Oboenkonzer-
tes ein inniger Gesang, aus dem des
Flötenkonzertes ein graziös-heite-
rer.

Zart und sanft im Ton gelangen
Levecque zusammen mit Andra Tal-
maciu sowohl das Intermezzo für
Flöte und Harfe aus Georges Bizets
Oper „Carmen“ als auch die „Rêve-
rie“ Claude Debussys. Silke Augus-
tinski ließ ihre Oboe zur „Aria“ aus
Heitor Villa-Lobos’ „Bachianas Bra-
sileiras Nr. 5“ schön weich tönen,
was auf dem Englischhorn zu Anto-
nio Pascullis Bellini-Hommage we-
gen des Instruments weitaus
schwieriger umzusetzen war. Doch
auch hier wusste Augustinski das In-
strument im langsamen Teil nuan-
ciert und Schattierungen gekonnt
herausstellend einzusetzen. Den
schnellen virtuosen Teil meisterte
sie gekonnt.

Im Trio erklang zuvor Walter
Dahlhoffs gewitzter, bisweilen launi-
scher Walzer „Pan und Nymphe“.
Dem wurde im zweiten Konzertteil
das Blumenduett „Sous le Dôme
épuis“ aus Léo Delibes’ Oper
„Lakmé“ gegenübergestellt. Der
klangliche Verschmelzungsgrad
von Flöte und Oboe hielt sich dabei
leider in Grenzen, gelang dafür in
der Zugabe, der Barcarole aus
Jacques Offenbachs „Les contes
d’Hoffmann“, aber umso besser
und wunderbar empfunden.

 RALF SNURAWA

Das Kölner Ensemble „Signum
Saxophonquartett“ musiziert
am Sonntag, 18. November, auf
Einladung der Konzertge-
meinde im Rathaussaal.

Crailsheim. Die jungen Künstler,
die vom Deutschen Musikrat geför-
dert werden, leben seit der Grün-
dung des Saxophonquartetts in
Köln. Wichtige Impulse erhält das
Ensemble bei namhaften Musiker-
persönlichkeiten wie Daniel Gaut-
hier (Köln), Raphaël Merlin (Qua-
tuor Ebène), Friedemann Weigle (Ar-

temis Quartett), Gerhard Schulz
(ehemals Alban Berg Quartett),
Heime Müller (ehemals Artemis
Quartett) sowie Mitgliedern des Vog-
ler Quartetts.

Zahlreiche Preise bei internatio-
nalen Wettbewerben konnten das
Signum Saxophonquartett bereits
erzielen, etwa den 1. Preis beim Tor-
neo Internazionale di Musica in Ve-
rona/Italien in der Kategorie Kam-
mermusik. In diesem Jahr konzer-
tierte das Ensemble bereits in Baku,
in Palermo und Rennes, im nächs-
ten Jahr stehen unter anderem Kon-
zerte in Turin und Verona an.

In Crailsheim spielen die Saxo-
phonkünstler Transkriptionen von
Joseph Haydn (Streichquartett in
f-moll), Maurice Ravel (Le Tombeau
de Couperin für Klavier), George
Gershwin (Ein Amerikaner in Paris)
und Astor Piazzolla (Michelangelo
’70) sowie die Originalkomposition
„Mysterious Morning II“ des japani-
schen Komponisten und Pianisten
Fuminori Tanada. pm

Info Das Konzert beginnt um 19.30
Uhr. Karten gibt es in der Buchhand-
lung Baier in Crailsheim und an der
Abendkasse.

Vano Bamberger und seine
Band geben am morgigen Don-
nerstag um 20 Uhr ein Konzert
in der Mosesmühle in Bächlin-
gen.
Bächlingen. Vano ist unter schwieri-
gen Lebensbedingungen als Ange-
höriger der Sinti-Großfamilie Bam-
berger in Hanau aufgewachsen. Der
Großvater brachte Vano das Gitarre-
spielen bei. Von Kindesbeinen an
hat Vano die Musik Django Rein-
hardts in sich aufgesogen, sie verin-
nerlicht. Bis heute ist der geniale
Stammesgenosse Vanos großes Vor-

bild. Vanos Laufbahn als Musiker be-
gann lange vor der Gründung des ei-
genen Quintetts. Vanos virtuoses,
zupackendes, begeisterndes Spiel
auf der Gitarre sprüht nur so vor
Ideen. Seine beeindruckende Im-
provisationsgabe lässt die Tonkaska-
den nur so aus den Fingern der lin-
ken Hand fließen. Heute gehört
Vano Bamberger zu den Top-Gitar-
risten der Sinti-Musikszene – nicht
nur in Deutschland.  pm

Info Karten für dieses Konzert in der
Mosesmühle gibt es unter Telefon
0 79 05 / 94 00 42.

Jazzflötentöne zwischen Indien und Frankreich
Charles Davis gastiert mit den „Captured Moments“ in der Kirchberger „fabrik“ – Geradezu ekstatisches Flötenspiel

Langer übergibt an Zilles

Neues Leben
„Trio Culturelle“ musiziert in Crailsheim

Das „Trio Culturelle“ entführte das Publikum im Rathaussaal in eine eher selten zu
hörende Klangwelt von Flöte, Oboe und Harfe. Foto: Ralf Snurawa

Auf dem Weg nach oben
„Signum Saxophonquartett“ gibt Konzert in Crailsheim

Das in Crailsheim auftretende „Signum Saxophonquartett“ hat schon zahlreiche Preise gewonnen. Agenturfoto

Er gehört zu den Top-Gitarristen
Vano Bamberger kommt mit Band morgen in die Mosesmühle

Gastiert morgen mal wieder in Bächlin-
gen: Vano Bamberger. Privatfoto
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